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Im Organ der Betriebsparteiorganisation Ruhla im Kombinat VEB Fahrzeugelektrik finden die Genossen viele 
Hinweise und Fakten für die politischen Gespräche in den Arbeitskollektiven.

ment und seinen vielen Betriebsteilen, ist für den 
einzelnen Kollegen schwer überschaubar. Die 
differenzierten Aussprachen, zu denen ja immer 
andere leitende Genossen in unser Kollektiv 
kommen, helfen dem ab.
Heinz Greiner: Diese differenzierten Ausspra­
chen bewähren sich, und wir werden ihnen auch 
künftig großes Augenmerk schenken. Verstärkt 
werden wir aber auch beachten, was uns die 8. 
Tagung nachdrücklich empfiehlt: bei den Ge­
nossen die Bereitschaft und die Fähigkeit er­
höhen, ständig aus eigenem Antrieb das politi­
sche Gespräch mit den Werktätigen zu führen. 
„Neuer Weg“: Habt ihr in euren Parteikollektiven 
und -leitungen schon diskutiert, wie ihr dieser, 
von der 8. Tagung gestellten Forderung noch 
besser entsprechen könnt?
Roland Habenicht: Ja, wir sind uns einig, daß 
eine wichtige Bedingung dafür darin besteht, das 
marxistisch-leninistische Wissen aller unserer 
Genossen zu erhöhen. Als Leiter der Bildungs­
stätte sehe ich hier meine Verantwortung vor 
allem darin, die Propagandisten noch besser zu 
befähigen, ein auf hohem theoretischem Niveau 
stehendes und mit der Praxis verbundenes 
Parteilehrjahr durchzuführen.
Das politische Gespräch aus eigenem Antrieb 
führen, das ist natürlich auch eine Sache der 
Parteierziehung. Bei den bevorstehenden Partei­
wahlen wird das die Leitung stets im Blickfeld 
haben.

Heinz Greiner: Wenn in unserer Parteiorgani­
sation Argumentationen und Informationen ge­
geben werden, dann mit dem Zweck, die Ge­
nossen zu befähigen, die politische Massenarbeit 
wirkungsvoller und überzeugender zu gestalten. 
Und dabei geht es immer um die weitere 
Ausprägung sozialistischer Denk- und Verhal­
tensweisen. Aber das Argument des Genossen, 
mag es noch so aussagestark und überzeugend 
sein, kommt nicht an, wenn eines fehlt: ein 
kameradschaftliches Verhältnis zueinander, eine 
Atmosphäre des gegenseitigen Vertrauens.
Wie es darum bestellt ist, auch das werden wir im 
Verlauf der Parteiwahlen sehr gründlich werten. 
Rolf Thes: In meiner Abteilung ist das so, daß die 
Kollegen offen über das sprechen, was sie 
bewegt. Gehen leitende Genossen durch die 
Abteilung, ganz gleich ob das der 2. Sekretär der 
Kreisleitung, unser Generaldirektor oder der 
BGL-Vorsitzende ist, wird er von diesem oder 
jenem Kollegen angesprochen, um Rat gefragt, 
auf Hemmnisse hingewieseri. Ihnen wird Ver­
trauen entgegengebracht, das natürlich auch 
verpflichtet. Es gibt da ein Wechselverhältnis. 
Haben die Leiter ein offenes Ohr und Verständnis 
für die Belange der Kollegen, hören die Kollegen 
aufmerksamer auf das, was ihnen die Genossen, 
was ihnen die staatlichen Leiter zu sagen haben. 
Heinz Greiner: Rolf hat völlig recht. Vertrauen 
beruht auf Gegenseitigkeit, und das offene 
politische Gespräch braucht dieses Vertrauen.
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